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6ine traurige, unmoraUfcbe fastnacbtgefcbicbte.
in bet gaftnadjt, ba e8 faft Stadjt, oerläfjt ein junger ©bemann

feine junge grau, um mit einer Jungfrau auf ben SJcaSfenbaH

ju geben. ©Be man ben ©bemann im ©fimmerlidjt oerfdjrotnben
ftebt, unb e&e er in ber Jungfrau ©aus als greunb empfangen

mirb, begibt fid) jur jungen grau ein ©auSfreunb unb fü&rt fte audj sunt
SOtaSfenball.

©o ift auf bem SJtaSfenbaü* bann ©befrau unb ©Bemann; jene natüt=
Iid) mit 23otftd)t, biefer natürlid) gar Vicht. ©er ©B'mann fpürt brum ber
©B'frau nidjt nadj; tie ©Bfrau bagegen ber ©rounber ftad). ©ie märe ju
miffen gar ju ftoB, ob iBr fflemaBt ein ©omin= ober Spitrrot. ©r mar aber
feines oon beiben unb fie mußte ftdj barum befdjeiben. SltS aber bie SJtitter*
nadjt gefommen, mar fte ihrer StuB benommen, ©ie rooHt' fid) nid)t bema§=
fieren unb münfdjte git retirieren. ©er greunb aber tonnte oom SBaU fidj
nidjt trernm, brum tat er iBr feineSmegS nad)rennen.

©er ©B'mann Bitte ütrgnügtidj getollt unb audj anbern SJlaSfinnen
gteunbfdjaft gesollt. ©0 fam eS, bafj er oor SJtitternadjt, ftdj um fein 3ung;
fräulein g<brad)t. ©rum roar er eben auf ber §afc nad) einem roürbtgen
©rfafe. ©a faB er burd) bie ©üre flie&n ein reijenb SOtaSfenfeminin. ©en
Sd)lufj ber Stacht, benft er, roie nett mit biefer fleinen Sßierrette.

©r ftürat iBr nad), er Bängt iBr ein ; fie läfjt'S gefd)eB'n ; fie geBn ju
äroei'n. STJltt reijenb Bofien gifteltönen, tut er iBr feine Siebe ffö&nen. @r

Bittet um ben 9teft ber Stacht unb balb ift alles abgemadjt. ©er SJtann,
fo benft bie ©Befrau, ift nidjt ju ®au§ oor SJtorgengrau. ©ie grau, fo
benft ber ©Bemann, fdjläft jefct 3U ©aus fo feft fie fann. Unb aifo fdjreiten
fte abrett jum ®au8 ber fleinen Sßierrette.

©er SJtann, ber ift fo roonneblinb, bafj iBm bie Oaffen fchnuppe ftnb.
Schon geBt bie SJtaSfin iBm oorauS in baS attoor befagte §au8. ©rofc bem
©Bampagner in bem ©inn, ftufet hin baS 9J?a8fenmaSfulin. Sein 3MS
geBt fdjon beträdjtlid) fdjneller unb alles roirb iBm Bett unb Better. ©er
Skaten, ben er eben afj, gleidjt afurat bem Slbenbfrafj; ber ©ifdj, bie ßampe,
atterhanb, erfcheinen iBm fo altbelannt.

©a reibt er ftdj bie Stugen aus, bie Same fällt, 0 roeld) ein ®rau8.
SJetfleinert fteBt bie SJtaSfin bort, nun mufj audj iBre Saroe fort.

Unb betbe feB'n fidj lange an unb faffen nidjt, roaS fie getan; bis
plötilid) bann ob fold)er ©adjen bie beiben fdjrecfltd) mufjten ladjen.

©od) biefe Stadjt fdjläft froB im »ett ber ©B'mann bei ber
Spierreite!

gaftnadjtlid) oeranlagte 91 e b a f t i 0 n

3dj Batte mir amar ootgenom=
men, einige gtit lang nid)t meßr S8e=

tid)t au erftatten, roeil bie ©rüUifer
mir oorgeroorfen Baben, id) täte altes
in bie 3eitung, rsaS idj nur irgenb=
roie au erBafdjen unb au ergattern
uermöge, obrooBlid) punfto beS ®aU
ternS oiel roeniger bemanbert bin unb
leiber unb baS ift baS ©tenb bei
ber ^gangen ®efd)id)te fd)on lange
Seit nidjt meBr beS ®lürf hatte, in
einem tranSpottftdjeren ®atter ein

paar ©djroeine aur §auptftabt au

transportieren, roeil idj foldje, fdjon
roegen be§ BoBen gleifdjpreifeS, ben

id) unmöglidj, roenigftenS oBne auf e^lidje ©d)öppen oergirtjten au müffen, er=

fdjroingen fann, lieber felber in meinem DJJagen regiftriere. SltS oiel er=

faBrener Sanbroirt mufj man ftdj in ®otteSnamen auf anbere SBeife gu
Belfen roiffen. SJteinerfeitS banfe idj bem 3ufall, bafj meine beiben 9Jtitdj=
füBe midj nidjt im ©tidje gelaffen Baben ; benn roaS idj mit ben ©djaielnen
nidjt BerauSfd)lagen tonnte, baS trägt mir au ben Reiten ber SOtildjnot baS

oiel rentablere SJtildjen unb SJtelfen ein. SltlerbingS BaBe id) oernommen,
bie roettertoenbifctjen unb nie aufriebenen ©täbter Bätten ben einflimmigen
23efdjlufj gefafjt, überBaupt feine SJtildj mehr au trinfen, roeil iBnen bie oer=

fdjiebenen 33orfbiere, bie ba auSgefdjenft roerben, beffer munben unb fie
baber beabftdjtigen, ber ganaen fompliaierten SJttldjerei ben SSotjEott a« et*
flären unb SJocfbier als SJtildjfurrogat einaufü^ren. S3ei uns Qütibittttn
ftnb alle berartigen fpefulatioen Skojefte roegen ber über Stadjt einge=
tretenen ©eegftört* fo aiemlid) gegenftanbSloS geroorben. Sefct ift ja feine
Seit irxm ©pintifieren unb SPolitifteren, roenn man bie ©elegenbett benutjen
unb auf bem ©ee ©djlittfdjuB laufen roill. SltlerbingS Bat man uns gefagt,
bie SBtrte unb fpegtell bie gaftnadjt8= unb S3aHroirte Bätten gegen bie 8Set=

frorenheit beS SpetmS, ihnen mitten in ber gaftnadjt einen fold)en impertis
nenten ©treid) au fpielen, allgemein proteftiert unb oom Oberroettermadjer
Stbfefeung be8 SpetruS oerlangt unb amar beShalb, roeil fie fürcBten, ba-
burd) an fiunbfame einaubüfjen unb fte ®efahr au laufen glauben, fämtlidje
beffere SJtaSfenbäKe, bie auf bem ®lattei8 ftdj abfpieten, madjen ihre 23aH=

ittuftonen a« nid)te, roaS ja bebauerlidj roäre; müffen fte bodj audj jaBrein
jaBrauS ©feuern unb anbere abgaben bledjen, Bis ihnen bie ©aut fradjt,
roenn fte überBaupt nodj eine empfinbfame §aut Baben, roaS nidjt jeber=
mannS ©adje ift. SBenn einmal bte 83ter= unb SBeinpaftiHen, bie jüngft
in Slmerifa erfunben roorben fein folien, allgemein eingefüBrt ftnb, roirb eine
oollftänbige Umroätaung im SBirtfdjaftSbetriebe eintreten. SBaS bann
aus ben SBirtfdjaften roirb, ift oorläuftg nid)t ootauSaufehen. ©0 oiel bütfte
inbeffen fidjer fein, bafj bte SBelt nie gana alfofjolfret roirb. ©8 roäte aber
audj au fdjabe; benn bann fönnte roeber eine reefite SJocfftöBlidjfett, nodj
bie fo föftlidje Starrenfeligfeit meBr gebeiBen, bie roieber etroaS SlbroedjS=

lung bringen. 3dj fürchte amar, bafj banf ber 33ier= unb SBeinpaftiHen ber
fünftlidje, alfoBolfreie SllfoBoliSmuS bie ©djäbel fo bumm unb bief madjen
roitb, bafj oon oben B*tab ber natürlidje, ädjtfdjroeiaerifdje 33iers unb 2Bein=

genufj fuboentioniert roerben mufj aus patriotifdjen ®rünben. ©ann
erft roirb baS ibeale fröBlidje Sehen beginnen unb alle ©immelStüren öffnen
unb fein flater roirb ben ®enufj meBr Beeinträdjtigen, roomit idj oerbleibe
3hr ergebener SaoeriuS ©rüllifer,

SBeinpaftittenfabrilant in spe.

Die «labrbett.
©9 gibt niemanb, ber fo egotjttfdj roäre, bafj et nidjt feinen Stummer

mit einem SDtitmenfdjen teilen möchte!

fascbtngs-Sprucb.
3m gafd)ing, ben'8 nur einmal gibt im 3ahr,
3ft luftig, roer nut fonft ein redjter SJtann;
©od) roer fidj nidjt' mal närrifdj freuen fann,
3ft fonft geroifj nur ftets ein red) ter Starr!

fall!

Sprücbwort-Variante.
(©en beutfu,en ©ojtS au ®emüte.) ©odjmut fommt oor bem ©urdj=

(Maul- und Pantoffelhelden.
Sanft ®eorg, ben ©ra djen töte r, preift als gelben unentmegt
©eute nodj beim SBein ein 3eber, ber gern SJlut" a«t Sdjau audj trägt
Spridjt: »SBenn jefct nodj fo ein SJiedj fäm' baBer auf meinen SBegen,
SBürb' aucB icfj ein ©elb unb ftieg' tüBn unb mutig iBm entgegen I

Unb bann fieigt ber §elb um aeBne aus bem SBirtsBaug fdjon nadj ©aus,
©enn roeil bort iBm geigt bie 3äBne fonft ein ©radje" reift er auS!

Kunstglosce.
SBer, feidjter ©ageSftrömung nia)t Befreunbet,
SJtit fcBarfem Sluge in bie ©iefe bringt
Unb ein politifd) Sieb fatirifdj fingt,
SBirb als .oerbiff'ner SBüBler" ungefeinbet.
©rum, roitlft bu in beS ©ageS ®unft bidj fe^en,
SOtufjt nad) bet SDJobe bu bie Socfen fräufetn,
3m »guten ©on* in ben Salons 'tumfäufetn
Unb literarifclj" unb »äfthetifcB" fcBroäfeen.

Stägel: ,,©eB ©Bueti, 36r toäreb perfe au
uf cm See uffe gft ft, oBni ©u giengt
eS ja nüb.*

©Bueri: Sanfeb 36r bem §errgott, bafj
uftBauet ift, 3br Bätteb fuft ©uere
©BabiS djönne go uf Stappetf cBronl
ue go feil Ba, eS roär fäs SBei meB i
br Stabt inne bliebe, roenn bä See
recBt a'ttäge djo roär."

Stägel: ,©ene amei gräulein ifdj meini
au guet gange, roo äbe ftnb am giftig?*

©Bueri: Sägeb 3&r nu unb bene, roo
f'aum SBaffer uSgnoh hänb bito; bie
3roe hebeb grab no djönne furt=

fptinge, Bioor f'eBne Bebeb djönnen en ©ürotBSantrag madje.*
Stägel: 3Br Betteb fdjo roeniger müefe fpringe roege fäbem. SBenn 3Bt

nu djönb '8 fdjöner ©fdjledjt agrife unb fäb roennet. UebtigeS
hätt SB 0 Ii a et au djönne bäSee abfpere ober b'Büt gan ufefeufe.*

©Bueri: ,,©äb feBlte iefe na, bafj ä fo en Sioliaeima, roo oteEeidjt na
grau unb ©Binb bät biBeime, 'Sßebe riSgierti roegen ä fo
a paar ®aggelarene roo irofc em SBarnigSptaf at a'mit ufe=

göBnb. b'iöoliaei Bät gana recht gBa, bafj fie nüb uf'S 38 ufen ift.*
Stägel: ,©S ift eigetli fdjo roaljr, Bätteb f nu grab eS Sptafat ufgBenft,

roo '8 bruf gBeifje Bät, eS roereb überhaupt ä fei ufegnah bis uf
roitereS,*

©hueri: 3a Balt Bis '§ feft gfi roär. ©0 roärib 36r guet gft für en

ofttjinelli SJilaftigSprob, a'Obig, mit br gange Sooftg im S3umj
bei unb plattoott ©öngger *

Stägel: ,©t Bänb redjt, bafj ©Br göBnb, bin @u git b' Sagen au nüb br
USfcBlag roenner bä SJtotgen ober a'öbig mit 3 uf b'SBaag faßrt
unb fäb git fte."

Sine traurige, unmoralische faslnacktgesckickte.
der Fastnacht, da es sast Nacht, verläßt ein junger Ehemann

seine junge Frau, um mit einer Jungfrau auf den Maskenball
zu gehen. Ehe man den Ehemann im Dämmerlicht verschwinden
sieht, und che er in der Jungfrau Haus als Freund empfangen

wird, begibt sich zur jungen Frau ein Hausfreund und führt sie auch zum
Maskenball.

So ist auf dem Maskenball dann Ehefrau und Ehemann; jene natürlich

mit Vorsicht, dieser natürlich gar nicht. Ter Eh'mann spürt drum der
Eh'frau nicht nach; die Ehfrau dagegen der Gwunder stach. Sie wäre zu
wissen gar zu froh, ob ihr Gemahl ein Domin- oder Pierrot. Er war aber
keines von beiden und ste mutzte sich darum bescheiden. Als aber die Mitternacht

gekommen, war sie ihrer Ruh benommen. Sie wollt' sich nicht demaskieren

und wünschte zu retirieren. Der Freund aber konnte vom Ball sich

nicht trern.n, drum tat er ihr keineswegs nachrennen.
Der Eh'mann hatte vergnüglich getollt und auch andern Maskinnen

Freundschaft gezollt. So kam es, dah er vor Mitternacht, sich um sein Jung-
sräulcin g, bracht. Drum war er eben auf der Hätz nach einem würdigen
Ersatz. Da sah er durch die Türe fliehn ein reizend Masienfeminin. Den
Schlutz der Nacht, denkt er, wie nett mit dieser kleinen Pierrette.

Er stürzt ihr nach, er hängt ihr ein ; sie lätzt's gescheh'n ; sie gehn zu
zwei'n. Mit reizend hohen Fisteltönen, tut er ihr seine Liebe stöhnen. Er
bittet um den Rest der Nacht und bald ist alles abgemacht. Der Mann,
so denkt die Ehefrau, ist nicht zu Haus vor Morgengrau. Die Frau, so

denkt der Ehemann, schläft jetzt zu Haus so sest sie kann. Und also schreiten
sie adrett zum Haus der kleinen Pierrette.

Der Mann, der ist so wonneblind, dah ihm die Gassen schnuppe sind.
Schon geht die Maskin ihm voraus in das zuvor besagte Haus. Trotz dem
Champagner in dem Sinn, stutzt hier das MaskenmaSkulin. Sein Puls
geht schon beträchtlich schneller und alles wird ihm hell und Heller. Der
Braten, den er eben ah, gleicht akurat dem Abendfrah: der Tisch, die Lampe,
allerhand, erscheinen ihm so altbekannt.

Da reibt er stch die Augen aus, die Larve fällt, o welch ein Graus.
Versteinert steht die Maskin dort, nun muh auch ihre Larve sort.

Und beide seh'n sich lange an und fassen nicht, was sie getan; bis
plötzlich dann ob solcher Sachen die beiden schrecklich muhten lachen.

Doch diese Nacht schläft froh im Bett der Eh'mann bei der
Pierrette!

Fastnachtlich veranlagte Redaktion!
Ich hatte mir zwar vorgenommen,

einige Zeit lang nicht mehr
Bericht zu erstatten, weil die Trülliker
mir vorgeworfen haben, ich täte alles
in die Zeitung, was ich nur irgendwie

zu erhaschen und zu ergattern
vermöge, obwohl ich punkto des Gat-
terns viel weniger bewandert bin und
leider und das ist das Elend bei
der ganzen Geschichte schon lange
Zeit nicht mehr des Glück hatte, in
einem transportsicheren Gatter ein

paar Schweine zur Hauptstadt zu
Iransportieren, weil ich solche, schon

wegen des hohen Fleischpreises, den

ich unmöglich, wenigstens ohne auf etzliche Schöppen verzichten zu müssen,
erschwingen kann, lieber selber in meinem Magen registriere. Als viel
erfahrener Landwirt muh man stch in Gottesnamen auf andere Weise zu
helfen wissen. Meinerseits danke ich dem Zufall, datz meine beiden Milchkühe

mich nicht im Stiche gelassen haben ; denn was ich mit den Schweinen
nicht herausschlagen konnte, das trägt mir zu den Zeiten der Milchnot das
viel rentablere Milchen und Melken ein. Allerdings habe ich vernommen,
die wetterwendischen und nie zufriedenen Städter hätten den einstimmigen
Beschluß gefaht, überhaupt keine Milch mehr zu trinken, weil ihnen die
verschiedenen Bockbiere, die da ausgeschenkt werden, besser munden und sie

daher beabsichtigen, der ganzen komplizierten Mtlcheret den Boykott zu
erklären und Bockbier als Milchsurrogat einzuführen. Vet uns Züribietern
sind alle derartigen spekulativen Projekte wegen der über Nacht
eingetretenen .Seegsröri' so ziemlich gegenstandslos geworden. Jetzt ist ja keine

Zeit zum Spintisieren und Politisieren, wenn man die Gelegenheit benutzen
und auf dem See Schlittschuh lausen will. Allerdings hat man uns gesagt,
die Wirte und speziell die Fastnachts- und Ballwirte hätten gegen die
Verfrorenheit des Petrus, ihnen mitten in der Fastnacht einen solchen impertinenten

Streich zu spielen, allgemein protestiert und vom Oberwettermacher
Absetzung des Petrus verlangt und zwar deshalb, weil ste fürchten,
dadurch an Kundsame einzubüßen und ste Gefahr zu laufen glauben, sämtliche
bessere Maskenbälle, die auf dem Glatteis stch abspielen, machen ihre
Ballillusionen zu nichte, waS ja bedauerlich wäre; müssen sie doch auch jahrein
jahraus Steuern und andere Abgaben blechen, bis ihnen dte Haut kracht,

wenn sie überhaupt noch eine empfindsame Haut haben, was nicht
jedermanns Sache ist. Wenn einmal die Bier- und Weinpastillen, die jüngst
in Amerika erfunden worden sein sollen, allgemein eingeführt sind, wird eine
vollständige Umwälzung im Wirtschaftsbetriebe eintreten. Was dann
aus den Wirtschaften wird, ist vorläufig nicht vorauszusehen. So viel dürste
indessen sicher sein, daß die Welt nie ganz alkoholfrei wird. Es wäre aber
auch zu schade; denn dann könnte weder eine rechte Bockfröhlichkett, noch
die so köstliche Narrenseligkeit mehr gedeihen, die wieder etwas Abwechslung

bringen. Ich fürchte zwar, daß dank der Bier- und Weinpastillen der
künstliche, alkoholfreie Alkoholismus die Schädel so dumm und dick machen

wird, dah von oben herab der natürliche, ächtschweizerische Bier- und Wein-
genuh subventioniert werden muh aus patriotischen Gründen. Dann
erst wird das ideale fröhliche Leben beginnen und alle Himmelstüren öffnen
und kein Kater wird den Genuh mehr beeinträchtigen, womit ich verbleibe

Ihr ergebener Xaverius Trülliker,
Weinpastillenfabrikant in spe.

Vie Wanrneît.
SS gibt niemand, der so egoistisch wäre, dah er nicht seinen Kummer

mit einem Mitmenschen teilen möchte!

fqsckîngs-Sprucn.
Im Fasching, den's nur einmal gibt im Jahr,
Ist lustig, wer nur sonst ein rechter Mann;
Doch wer sich nicht' mal närrisch freuen kann,
Ist sonst gewih nur stets ein rechter Narr!

sall!

8prûcnworr-Vaànte.
<Der>. deuls^en Sozis zu Gemüte.) Hochmut kommt vor dem Durch-

IVlaul- unct Vânîoffelkelcìen.
Sankt Georg, den Drachentöte r. preist als Helden unentwegt
Heute noch beim Wein ein Jeder, der gern .Mut' zur Schau auch trägt
Spricht: .Wenn jetzt noch so ein Viech käm' daher auf meinen Wegen,
Würd' auch ich ein Held und stieg' kühn und mutig ihm entgegen!
Und dann steigt der Held um zehne aus dem Wirtshaus schon nach Haus,
Denn weil dort ihm zeigt die Zähne sonst ein .Drache' reist er aus!

I^unstgiosoe.
Wer, seichter Tagesströmung nicht befreundet,
Mit scharfem Auge in die Tiefe dringt
Und ein politisch Lied satirisch singt,
Wird als .verbiss'ner Wühler" emgefeindet.
Drum, willst du in des Tages Gunst dich setzen,

Mutzt nach der Mode du die Locken kräuseln,
Im .guten Ton' in den Salons 'rumsäuseln
Und .literarisch" und .ästhetisch" schwätzen.

Rägel: Heh Chueri, Ihr wäred perse au
uf em See usse gst st, ohni Eu giengt
es ja nüd.'

Chueri: Tanked Ihr dem Herrgott, dah
ufthauet »st. Ihr hätted sust Euere
Chabis chönne go uf Rapperschwul
ue go seil ha, es wär käs Bei meh i
dr Stadt inne bliebe, wenn dä See
recht z'träge cho wär."

Rägel: .Dene zwei Fräulein isch meini
au guet gange, wo àbe sind am Zistig?'

Chu eri- .Säged Ihr nu und dene, wo
s'zum Wasser usgnoh händ dito; die
Zwe hebed grad no chönne

furtspringe, bivor s'ehne hebed chönnen en Hürothsantrag mache.'
Rägel: Ihr hetted scho weniger müese springe wege säbem. Wenn Ihr

nu chönd 's schöner Gschlecht agrife und säb wenner. Uebriges
hätt B o l i z e i au chönne däSee abspere oder d'Lüt gan usefeuke.'

Chueri: Säb fehlte ietz na, dah ä so en Bolizeima, wo vielleicht na
Frau und Chind hät diheime, 's Lebe risgierti wegen ä so

a paar Gaggelarene wo trotz em Warnigsplakat z'wit use-

göhnd. d'Bolizei hät ganz recht gha, dah sie nüd uf's Js usen ist.'
Rägel: .Es ist eigetli scho wahr, hätted s' nu grad es Plakat ufghenkt,

wo 'S druf gheihe hät, es wered überhaupt ä kei usegnah bis uf
witereS.'

Chueri: Ja halt bis 's fest gsi wär. Do wärid Ihr guet gsi sür en

ofitzinelli Bilastigsprob, z'Obig, mit dr ganze Loostg im Bum-
bel und plattvoll Höngger â

Rägel: .Er händ recht, dah Ehr göhnd, bin Eu git d' Sag en au nüd dr
Usschlag wenner dä Morgen oder z'Abig mit I uf d'Waag fahrt
und säb git sie."


	Kunstglosse

